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a beschichtskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben. 

29. Februar. 
* Gustar Friedrich Dinter, Pädagog, T 29. Mai 
1831. 
Conföderation des polnischen Adels zu Bar, 
Stadt im westrussischen Gouvernement Podolien, 
gegen den russischen Einfluss am Hofe des Kö- 
nigs Stanislaus August, 
* Gioachimo Rossini, italienischer Operncompo- 
nist, T 14. November 1868. 
+ Ludwig I., Carl August, König von Baiern, 
* 25. August 1756 zu Strassburg, Sohn des Kö- 
nigs Maximilian Joseph, Freu nd der Künste und 
Wissenschaften, auch Dichter, in Nizza. Be- 
riet ausgezeichnete Künstler und Gelehrte, liess 
prachtvolle Bauten ausführen, Schöpfer des Lud - 
wigskanals. 
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Haus der Abgeordneten. 


5. Plenarſitzung. 
Sonnabend, 26. ae 

Präfident von Bennigſen eröffnet die Sir 
gung um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk. 

Tagesordnung: Erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die evangeliſche Kirchenver⸗ 
faſſuag in den acht älteren Provinzen der 
Monarchie. 

(Es baben ſich 16 Redner für und 14 
gegen die Vorlage zum Wort gemeldet.) 

Abg. Dr. Techow: Wer der Entwickelung 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1760. 


1768. 


1792 


1868. 


Fortſetzung.) f 

Als ſie inne gehalten hatte, trat eine lange 
Pauſe ein. Dudleig ſchien ſich in ungeheurer 
Aufregung zu befinden. Dann und wann blieb 
er ſtehen und blickte ſie forſchend und zweifelnd 
au, dann war es als ob er reden wollte — ohne 
jedoch ie rechten Worte finden zu können. Er 
zögerte und ſchwankte in einem fort. — End⸗ 
lich jedoch ſchien er wieder Herr über ſich ge⸗ 
worden zu ſein — ex begann zu reden. 

Ich „muß“ es jagen, Miß Dalton, hub er 
an. Ich „kann“ nicht anders. Ich kam heute 
bier an mir der alleinigen Abſicht — etwas zu 
jagen — eiwas — das Sie vielleicht ungern 
bören und ungünftig aufnehmen. Ich habe lange 
damit gezögert — und bin deshalb länger fort⸗ 
geblieben aber es muß jetzt heraus. Sie find 
in einer ſchrecklichen Lage, Miß Dalton. Sie 

nd in der Gewalt eines erbarmungsloſen, abs 
gefeimten Schurken. Sie leben beſtändig in 
meinen Gedanken. Um ihnen zu helfen, habe 
ich Alles gethan, was in meiner Macht ſtand. 
Ich möchte hiermit nicht auf meine geleiſteien 
Dienſte anſpielen, ſondern eher darauf, was ich 
dabei gefühlt habe — und was ich jeßt fühle. 
Sie ſind mir theuer beworden — Sie find mein 
Alles jetzt. — Ich weiß, daß ich Ihrer nicht 
würdig bin. Sie ſtehen weit über mir an Rang 
und Stellung. Ich bin nur ein einfacher Lien 
tenant, Sie die Erbin von Dalton Hall — aber 
ich vermag es nicht zuertragen, daß ich von hier 
fortgehen und. diejenige, welche ich jo innig liebe 
in den Händen eines gemeinen Schurken zurück- 
laſſen ſoll. Darf ich Ihnen meinen Schutz an⸗ 
bieten? Iſt es zuviel gefordert, wenn ich Sie 
bitte, die Meinige zu werden? Ich kann nicht 
hoffen, dub Sie jetzt mir ſolche Gefühle wie 
Liebe entgegenbringen können, aber ich ſehe, daß 
Sie mich wie Ihren Freund behandeln und daß 
Sie mir Ihr Vertrauen geſchenkt haben. Ich 
babe nie mit Ihnen früher über meine Liebe 
geſprochen, vielleicht jedoch hatten Sie dieſelbe 


der Verhandlungen über die [Synod alordnung 
gefolgt iſt, der wird bemerkt haben, daß von li⸗ 
beraler Seite gegen dieſelbe geſtimmt worden iſt. 
Ich habe dies von meinem kirchlichen Stand⸗ 
punkte heraus gethan, denn ich halte die Syno⸗ 
dalordnung nicht für eine kirchliche Vertretung 
in ihrer Geſammtheit, ein ſolches Geſetz würde 
mit Nothwendigkeit dahin führen, daß die Mi⸗ 
norität ausgeſchloſſen wird. Es erſcheint mir 
geboten, daß man denjenigen Strömungen, welche 
in den Gemeinden wirklich vorhanden ſind, Ge⸗ 
legenheit giebt, zu Worte zu kommen und ſich 
Geltung zu verſchaffen. Das geſchieht aber bei 
dieſem Wablgeſeß nicht, bei dieſem kommt ledig⸗ 
lich die herrſchende Partei zur Geltung. Der 
große Umfang, der der Synode beigelegten Be⸗ 
fugniſſe macht es aber ganz unmöglich, dieſelben 
lediglich in die Hand der herrſchenden Partei zu 
legen. Redner ſpricht zum Schluß die Hoffnung 
aus, daß es gelingen werde, eine Vereinigung 
über die Vorlage herbeizuführen. Er beantragt, 
dieſelbe an eine beſondere Kommiſſion von 21 
Mitgliedern zu verweilen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich bekenne, 
daß ich nicht ohne ernſte Bedenken bei Beginn 
des großen Unternehmens, vor deſſen Abſchluß 
wir jetzt ſteben, geweſen bin. Aber alle meine 
Beſorgniſſe ſind geſchwunden Dank der maß⸗ 
vollen Mitwirkung kirchlicher Organe an dem 
Werke, wie es heute in der Vorlage und gegen ⸗ 
überſteht und die ich im Weſentlichen für an⸗ 
nehmbar halte. Ich kann nur konſtatiren, daß 
die Rechte, welche der Kirche durch dieſe Syno⸗ 
dalordnung überwieſen find, viel geringer find, 
als diejenigen, welche die katholiſche Kirche noch 
gegenwärtig beſitzt. Ich reſumire mich alſo da⸗ 
hin, daß wir uns für verpflichtet halten müſſen, 
den Staat und ſeine Bürger vor Uebergriffen 
und Willkür Seitens aller Corporationen, auch 
Seitens der evangelifchen Kirche zu ſchützen, daß 
wir aber, nachdem wir dieſes Ziel erreicht, mit 
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln im In⸗ 
tereſſe des Staats und ſeines ſittlichen Zuſtandes 
für die Vorlage einzutreten haben. 

Abg. Dr. Virchow: Ich begreife, daß von 
— —— 


geahnt. Hätte ich Sir Lionel aufgefunden, oder 
wäre es irgend möglich g weſen, zu ihm zu ge 
langen, ſo hätte ich mit dieſem Geſtändniß ge⸗ 
wartet, bis Sie in einer anderen Lage ſich be⸗ 
funden haben würden. Ich ſchäme mich faſt, 
Ihnen jept meine Liebe zu geftehen, denn obſchon 
ich weiß, daß Sie mich zur Begehung von et⸗ 
was Schlechtem für unfähig halten, ſo ſieht es 
doch faſt ſo aus, als ob ich aus Ihrem jetzigen 
Zuſtande für mich Vortheile ziehen wollte. Aber 
ich weiß auch, daß eine edle Natur wie es die 
Ihrige iſt, nie auf einen ſolchen Verdacht kom 
men würde, und ich tröſte mich mit 
dem Gedanken, da wenn Sie meinem 
Antrag Gehör ſchenken, dadurch Ihre Rettung 
herbeigeführt werden wird. Außerdem weiß ich, 
daß wenn Sie ſich entſchließen könnten, die Mei⸗ 
nige zu werden, obſchon Sie mir vielleicht nicht 
ſehr zärtliche Blicke entgegen bringen, jo wür ⸗ 
den Sie von meiner Seite ſtets eine Verehrung 
Treue, Hingebung und Liebe erfahren, deren 
nur wenige Menſchen fähig ſind. Und unter 
ſolchen Umſtänden möchten Sie am Ende doch 
nicht ganz unglücklich ſein. 

Dies ſprach Dudleigh mit fieberhafter Schnel⸗ 
ligkeit und auf's Tiefſte bewegt; dann und 
wann brach er ab und fing einen neuen Saß 
an. Aber wenn er erregt war, ſo war es Edith 
noch vielmehr. Als er zuerſt mit ſeimem An⸗ 
trage hervortrat, ließ ſie den Kopf ſinken, blickte 
ſtarr zu Boden und ſchwere Thränen rieſelten 
ihr über die Wangen hin. Sie erwiderte kein 


ort. 

Dudleig hielt oft in ſeiner Rede inne, als 
ob er erwartete, daß Edith ihm eine Antwort 
geben wöchte — doch ſie ſagte nichts. 

Edith hatte oft an die Möglichkeit eines 
ſoſchen Antrags gedacht, jedoch ſie war ſich nie 
darüber klar geworden, was ſie darauf anworten 
ſollte. Sie liebte Dudleigh nicht. Es ſchien 
ihr, als ob ein ſolches Gefühl wie Liebezu Dud⸗ 
leigh nie bei ihr Plat greifen könnte. Und doch 
ſchaßte fie ihn hoch. Seine Geſellſchaft war ihr 
ſo anngenehm. Sie würde für ihn manches 
Opfer gebracht haben. — Aber feine Gattin zu 
werden — o, der Gedanke war ihr faſt uner⸗ 
träglich. 8 | 

Und doch, was blieb ihr übrig? Ihre jetzige 


allen Seiten dieſes Hauſes bei dieſer wichtigen 
Gelegenheit mit größerem Ernſt und mit dem 
Gefühl einer größeren perſönlichen Verantwort⸗ 
lichkeit verhandelt wird, als wir es ſonſt gewohnt 
ſind. Ich trete mit beſonderer Schwierigkei in 
die Debatte, nämlich mit dem Gefühle, daß wir 
große Schwierigkeiten haben werden, dieſer De⸗ 
batte eine objektive Behandlung zu ſichern, nach⸗ 
dem ſchon lange vorher ein Subjektivismus in 
die Verhandlung hineingezogen ih. Ich nenne 
es nämlich Subjektivismus, wenn an Stelle der 
einfachen fachlichen Erörterung die Frage tritt, was 
für Folgen die Annahme oder Nichtannahme dieſer 
Vorlage anf die Stellung des Knltusminiſters 
ausüben könne? Dieſer Eindruck iſt mir aus 
der Atmoſphäre dieſes Hauſes geworden. Wenn 
Sie ſich nicht entſchließen können, auf jede per⸗ 
ſönliche Rückſicht zu verzichten und die Fade 
rein objektiv zu behandeln, wie ſie es verdient, 
dann verſündigen Sie ſich an der Zukunft unſe⸗ 
res Vaterlandes. Ich kann wohl ſagen, ich und 
meine Partei haben zu dem Miniſter von ſeinem 
erſten Auftreten in dieſem Hauſe an treu geſtan⸗ 
den; aber wenn es ſich heute um die Frage han⸗ 
delte, ob das Verbleiben des Miniſters in ſeinem 
Amte lediglich von dem Zuſtandekommen dieſes 
Geſetzes abhängig iſt, ſo würde ich dennoch keinen 
Augenblick anſtehen, gegen ihn zu votiren. Nach⸗ 
dem ich nun meine Stellung im Allgemeinen 
bezeichnet habe, ſo darf ich wohl daran erinnern, 
daß wir von unſerem Standpunkte aus während 
der ganzen Periode, wo die Angelegenheit ver⸗ 
handelt worden iſt, betont haben, daß die Zeit 
mindeſtens noch nicht gekommen ſei, 
wo man eine Synodalordnung herſtellen ſoll. 
Das Recht der Landesvertretung wird auch 
ſchwerlich beſtritten werden können, einzelne 
Punkte zum Gegenſtande der Beſchlußfaſſung zu 
machen. Wir werden uns deshalb auch nicht 
auf einen negativen Standpunkt ſtellen und ſind 
bereit jede Amendirung zu unterſtützen, welche 
als irgend eine Verbeſſerung der Vorlage zu be⸗ 
trachten iſt. Redner geht ſodann in ſehr aus⸗ 
führlicher Weiſe auf die Synodalverfaſſung ein, 
die er im Widerſpruche mit dem Geiſte des 
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Situation war voller Gefahren. In dem Au⸗ 
genblicke, in welchem fie ſeine Gattin werden würde 
werde ſie auch frei ſein und unter dem Schutze 
eines Mannes ſtehen, der ſie ſo innig liebte. 
Gewiß brachte ſie ihm keine ſolchen Gefühle 
eutgegen, wie eine Frau für ihren Gatten hegen 
ſollte — aber er war deſſen bewußt und trotz⸗ 
dem war er bereit, ſie heimzuführen. Sie war 
aufs Tiefſte gerührt von der hohen Achtung 
und innigen Liebe Dudleigh's 

Dann eiwog ſie auch wieder, ob er nicht 
Forderungen um ihre Hand ftellen könne. Er 
hatte ſich ihr ganz und gar ergeben und ihr die 
treueften Dienſte erwieſen. Aber und abermals 
hatte er ſich erboten, ſein Leben für ſie in die 
Schanze zu ſchlagen. Sollte nicht eine ſolche 
Ergebenheit und Treue des Lohnes werth ſein? 
und welchen Lohn konnte ſie ihm jemals zahlen? 
Er forderte nur eine „einzige“ Bezahlung: — 
ſie ſelbſt. Durfte ſie ihm das verweigern? 

Dudleigh ſprach kein Wort weiter und 

blickte ſeitwärts während der langen Pauſe, die 
ſeiner Erklärung folgte, um Edith nicht mehr 
zu verwirren. Sie wußte nicht, was ſie thun 
oder ſagen ſollte. Wie undankbar würde ſie ſich 
ihrem beſten Freunde gegenüber beweiſen, wenn 
ſie ihn zurückweiſen würde. Und wenn er ſie 
dann verlaſſen ſollte! Was dann? Ein Leben 
der Verzweiflung! Ein völliger Triumph des 
Wiggins! Ein lebendiger Tod! 
War es ſeltſam, daß ſie vor dieſer Alternative 
erzitterte? Sie konnte ihre Haft nicht länger 
ertragen. Und war es denn ſo gar entſetzlich, 
ſich mit dem Manne zu vermählen, der ſie völ⸗ 
lig vergötterte? Nein, wenn ſie ihn auch uicht 
liebte, jo verehrte fie ihn doch als Freund, und 
dieſe Freudſchaft mochte mit der Zeit zu Liebe 
werden. Sie ſchätzte ihn höher als jeden andern 
Mann. 

Sie mußte ihn zu ihrem Gatten nehmen, 
oder ihn auf immer verlieren. Er konnte jo 
nichts Weiteres für ſie mehr thun, als ſie hei⸗ 
rathen. Er konnte ſie nur noch durch eine Ver⸗ 
mählung mit ſich retten. 

Dann aber ſprach ſein gegenwärtiges Be⸗ 
nehmen ſo für ihn. Er wartete ſo geduldig, ſo 
ergeben. Sie ſah feine tiefe Erregung. 

Ploͤtzlich wandte fie ſich mit einer heftigm 
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Proteſtantismus bezeichnet. Wir find bereit, ſchließt 
Redner, im Wege der Amendirung Ihnen beizur 
ftehen. Wir werden ſehen, wie weit Sie fom 
men; aber wenn Sie ſich überzeugt haben wer⸗ 
den, daß aus dem Geſetze die gefährlichen Seiten 
nicht herauszubringen, dann bitte ich unbefangen 
zu fein und mit uns gegen das Geſetz zu ftime 
men (Bravo links). 5 
Kultusminifter Dr. Falk: Die Reihe der 
Herren, die ſich zum Worte gemeldet haben, iſt 
zwar noch eine ſehr große und es wäre mir per⸗ 
ſönlich angenehm geweſen, noch einige Mitgliee 
der des Hauſes über dieſe Frage zu hören, ehe 
ich das Wort ergreife. Indeß wir find ſchon 
in der Zeit ein wenig vorgerückt; ich wünſche da⸗ 
her ſchonzjetzt über die Frage mich eingehend auszu⸗ 1 
ſprechen und deshalb nehme ich ſchon jetzt das 
Wort. Ich will mich zunächſt gegen den Abg. 
Virchow wenden. Er vertritt den Standpunkt, 
welcher dem der Staatsregierung am ſchärfſten 
entgegenſteht. Was das Landesherrliche Kirchen⸗ 
regiment anlange, jo habe ich ſchon neulich den 
Standpunkt der Staatsregierung in dieſer Be⸗ 
ziehung bezeichnet, der auch, wie ich glaube in 
dieſem Hauſe ſeine Zuſtimmung aud e 
Der Abg. Virchow ſtellt an die Spitze ſeiner 
Ausführungen immer den Satz: Die Berſaſſun 
urkunde habe das Landeskirchliche Regiment b 
ſeitigt, der aber nun und immer geglaubt wird 
von allen denen, welche darüber zu entſcheiden 
haben (Widerſpruch links.) Ein zweites Moment 
ſcheint nur im Allgemeinen zu zeigen, auf wie 
ſchwachen Füßen ſeine Argumentation beſtand, 
ich meine, die unpaſſende Parallele des Militair⸗ 
kabinets und des Ruſſicismus (Sehr richtig rechts). 
Wenn er nicht beſſere Gründe anzuführen ver⸗ 
mag, ſo ſcheint er mir für eine ſchwache Sache 
zu kämpfen. Ein dritter Standpunkt; auf dem 
der Abgeordnete Virchow und ſeine Freunde ſte⸗ 
hen, iſt der, daß wir ſtaatlich anerkannte Syno⸗ 
den gar nicht bedürfen, daß die Kirche auch ohne 
fie beſtehen könne. Dieſer Gedanke ift ja bereits 
in einer Petition des Oranienburger Bezirksvereins 
nach einem Vortrage des Abg. Virchow über die⸗ 
ſen vorliegenden Gegenſtand zum Ausdrucke gebracht 
Sen ee 


Bewegung ihm zu und ſtreckte ibm die Hand 
entgegen. a f ergriff fie und einen Au 
genblick ſtanden beide jo da und blickten einan⸗ 
der ſtarr in die Augen. Dudleigh's Antlitz war 
todtenbleich und ſeine Hand eiſig kalt. Br 
O mein Freund, ſagte Edith mit dumpfer, 
zoͤgernder Stimme. Was fol ich Ihnen ante 
worten? Ich kann Ihre Liebe nicht erwidern. 
Ich bin mir eines ſolchen Gefühls nicht be⸗ 
wußt, aber ich empfinde die tiefſte Dankbarkeit, 
Ich erkenne Ihren Werth. Sie haben ſo viel. 
für mich gethan — ach, ich wollte — ich koͤnn 
wärmere Gefühle für Sie hegen. Wenn 
mich wollen — wie ich bin — ſo — jo — 
ich die Ihrige. Aber ich bin deſſen nicht u 
dig, Nein, ich bin einer ſolchen Neigung, 
jo inngen Liebe nicht würdig. Sie lieben mie 
— aber — ich kann Sie nicht lieben. — D 
troz dem — wenn Sie mich begehren: jo — 
bin ich die — Ihre! — f 
Mit zu Boden gerichteten, thränenerfüllte 
Augen und zitternder Stimme hatte Edith die 
Worte geſprochen. Die letzten Silben erſtarbe 
zu einem Geflüſter. Aber die Erregung Du 
leigh's war jetzt faſt noch größer als die ih 
Eine plötzliche Veränderung kam über ihn. 2 
er ihre Hand ergriff, erbebte er vom Kopf b 
zum Fuß. Sein Antlitz war griſterhaft bleie 
er preßte ſeine Hand gegen ſein Herz, ſein 
wurde heftiger und unregelmäßig, dicke Sc 
tropfen perlten auf ſeiner Stirn und p 
brach er zu Edith's Erſtaunen in Thrän 
und ſchluchzte laut. Dann ließ er ihre 
fahren, murmelte einige unartikulirte Lau 
wandte ſich ab. f 
Edith's Beklommenheit und Verw 
machten nun der Verwunderung Platz — Wa 
deutete denn dies? — Thränen und Sch 
— und bei einem Mann! Aber der 
ſtieg ſofort in ihr auf, daß er tiefen S 
darüber empfinden müſſe, weil fie ihm jo 
heraus gejagt hatte, daß fie ihn nicht li 
könne. Ich kann ihn nicht lieben, und er 
wie fie dachte, und das bricht ihm das 9 
dem armen Manne! O wie gern moͤcht 
tröſten! P 
Plötzlich bedeckte ſich Dudleigh die 
mit der Hand und ging mit raſchen 


worden. Die Vorſchläge des Abg. Virchow wür⸗ 
den zum größten Schaden der Kirche führen, er 
würde das religiöſe Bewußtſein im Volke ſchwer 
ſchädigen und zur Sektirerei führen. 
die einzelnen Gemeinden zu einem feſten Orga⸗ 
nismus zuſammenfaſſen; die große Majorität 
des preußiſcheu Volkes, ja ich möchte ſelbſt ſa⸗ 
en das Volk in ſeiner Geſammtheit. davon bin 
ich überzeugt, iſt auch keineswegs der Anſicht des 
Abg. Virchow. (Widerſpruch links). 
Nun iſt die Zuſammenſetzung der Generals 
ſynode zum Gegenſtande des Angriffs gemacht u. daran 
die Bemerkung geknüpft, daß die Generalſyno⸗ 
dalordnung im anderen Falle eine beſſere gewor⸗ 
den wäre. Dem gegenüber ſpreche ich die Ue⸗ 
berzeugung aus, Sie hätten ein Wahlgeſetz neh⸗ 
men koͤnnen, wie Sie wollten, Ihre (zu Virchow) 
Vorſchläge würden niemals in der Synode die 
Majorität gefunden haben. Was würde nun 
die Folge ſein, wenn hier durch ein Staatsge⸗ 
ſetz die Beſtimmungen geändert und andere an 
ihre Stelle geſetzt würden? Sie moͤchten ein ſol⸗ 
ches Verfahren mit den ſchönſten politiſchen Mo⸗ 
tiven rechtfertigen, innerhalb der Kirche würde 
doch keine andere Ueberzeugung Platz finden als 
die, die Anſicht einer Minorität der Kirche auf⸗ 
uzwingen. Und dazu kann die Staatsregierung 
| re Hand nicht bieten und ich bin überzeugt, 
ie werden ſie dazu auch nicht bieten. Für die 
Regierung iſt es nun auch eine politiſche Noth⸗ 
wendigkeit Alles zu tbun, um zur Anerkennung 
der Generalſynodalordnung und zu einer Verein⸗ 
barung über das vorgelegte Geſetz auch mit dem 
anderen Haufe zu gelangen. Der preußiſche 
Staat hat in dieſem Augenblick die Verpflic- 
tung der evangeliſchen Kirche zur Selbſtſtändig⸗ 
keit zu verhelfen. Die Regierung meint auch, 
es iſt politiſch geboten, der durch Verweiſung 
des vorliegenden Geſetzes mit Nothwendigkeit er⸗ 
wachſenden Unzufriedenheit entgegenzutreten; es 
ſind der unzufriedenen Elemente im Lande ge⸗ 
nug, man maß es vermeiden, dieſen noch neue hin⸗ 
zuzuführen (Sehr richtig). Und wem möchte 
möchte wohl die Verwerfung dieſes zu Gute kom⸗ 
men? Ihnen, m. Hr. von der liberalen Seite? 
Ich glaube esift nicht einer unter Ihnen, der mit 
mir das Wort ausſpricht; Nein! Ihren Gegnern 
da und dort! die Vertreterin einer ganz bedeu⸗ 
tenden Partei, die „Kreuzzeitung“ hat es offen 
ausgeſprochen, daß fie mit dem Liberalismus die⸗ 
ſes Geſetz verwirft. Wenn die evangeliſche Kirche zur 
Verfaſſung kommen ſoll, ſo dürfen wir nicht zögern, 


* 
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Anſtand zu erklären, daß dieſe Verfaſſung die 
lluberalſte iſt, die überhaupt in Deutſchland be⸗ 
ſteht, und deshalb wird es auch in der liberalen 
Preſſe des Auslandes offen ausgeſprochen, daß 
man es nicht begreifen würde, wenn die liberale 
Partei in Preußen dieſe Vorlage verwerfen 
ſollte. Wenn ich nun die Verantwortung für 
ein Nichtzuſtandekommen derſelben nicht mitma⸗ 
chen möchte, jo werden Sie es begreiflich finden, 
denn ich Alles gethan habe, um die Verfaſſung 
perfekt zu machen. Lehnen Sie die Vorlage 
jezt ab, jo wird der wirklich kirchlichen Agita⸗ 
tion der Boden entzogen. Ich werde an das 
Scheitern der Vorlage aber nicht eher glauben, 
ils bis ſte geſcheitert iſt; ich hoffe, daß das Re⸗ 
fultat ihrer Ewägungen der evangeliſchen Kirche, 
dem preußiſchen und dem deutſchen Vaterlande 
1 7 Segen gereichen wird. (Beifall und Zi⸗ 
hen). 


Abg. Miquell: Wir ſtehen hier vor einem 
Entweder⸗Oder! Der Abg. Virchow will unzwei⸗ 
felhaft den gegenwärtigen Zuſtand beſeitigen; er 
will freie unabhängige Einzelgemeinden ohne 
jede Beziehung zum Staate. Nun frage ich 
aber: iſt das eine Realpolitik zu glauben, daß 
ie Verwerfung der Verfaſſung dieſe gewünſchte 
Folge haben wird? Wenn dieſelbe verworfen 
d, jo bleibt einfach der gegenwärtige Zuſtand 


Edith folgte ihm ſo ſchnell ſie nur konnte, 
behielt ihn in Sicht, blieb jedoch immer mehr 
ter ihm zurück. Endlich wandte er ſich um 
kam wieder auf ſie zu. Sein Blick war 
Boden gerichtet und ein unſägliches Elend 
auf ſeinem bleichen Antlitz ausgedrückt. Er 
ff ihre Hand abermals und blickte fie mit 
em langen wehmüthigen Blicke an. 
Miß Dalton, ſagte er, Sie ſagten Sie woll⸗ 
die meine werden? 
Edith's Lippen bewegten ſich, faber kein Laut 
de hörbar. 
Was Sie da geſagt haben, Miß Dalton, 
Dudleigh fort, hat mich tief, freudvoll und 
zhaft berührt. — O, ich fühle, daß Sie 
ch nicht lieben — doch wenn Sie wirklich die 
ge werden wollen, jo find Sie meiner 
Liebe und Dankbarkeit gewiß. Ich will 
8 dieſer Gefahr erretten — ich — ich 
ie glücklich machen. — Er hielt inne nnd 
ckte fie mit zitternden Lippen an, und aber⸗ 
überflog ſein Antlitz der Ausdruck des bit⸗ 
Schmerzes. 
lber Edith's Augen waren zu Boden ges 
ſie ſah nicht jenen Ausdruck ſeines 
erzes — ſie war ganz mit ſich ſelbſt be⸗ 


> ıbleigh ließ ihre Hand abermals finken. 
zo ſoll die — — wo ſoll es ſtattfinden? 
Dudleigh mit leiſer Stimme. Im Schloſſe 
s nicht ſein. Wollen Sie mit mir den 
erkämpfen, — oder haben Sie zu viel 


kann mich nicht zu Blutvergießen ent⸗ 
ſagte Edith. 

ch dachte daran, erwiderte Dudleigh, und 
einen anderen Plan, wenn Sie demſel⸗ 
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beſtehen. Wir behalten den heutigen kirchlichen 
Abſolutismus. Die Kirche bleibt in der Hand 
eines abſoluten Trägers des Kirchenregiments. 
Wir behalten den Oberkirchenrath, die Konſiſto⸗ 
rien, die Generalſuperintendenten u. ſ. w. den 
gegenwärtigen Zuſtand nach allen Richtungen. 
Wir würden unſere Pflicht verkennen, wenn wir 
varauf Rückfſicht nehmen wollten, ob durch dieſe 
Verfaſſung einer oder der auderen Partei inner⸗ 
halb der Kirche mehr zu Gute kommt. wir haben 
nur die Garantien zu fordern, daß die freie Be⸗ 
wegung innerhalb der Kirche keiner Partei be⸗ 
ſchränkt werde. Redner giebt ſodann einen aus⸗ 
führlichen Bericht über ſeine Thätigkeit innerhalb 
der Generalſynode und ſchließt damit, daß auch 
er dieſe Verfaſſung nicht mit Enthuſiasmus und 
Begeiſterung anſehe, daß aber eine beſſere nicht 
durchführbar geweſen ſei. Er werde deshalb ſie 
einfach acceptiren. 

Hierauf wird die Diskuſſion auf Montag 
12 Ubr vertagt. T. O. Fortſetzung der heutigen. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Februar Der letzte Bericht 
der Gotthardbahngeſellſchaft über die Lage des 
Unternehmens enthält keinerlei Andeutung über 
die Art und Weiſe, wie die Direction die feh⸗ 
lenden 102 Millionen zu beſchaffen gedenkt. Wie 
wir hören, hofft die Geſellſchaft von Italien 
weitere 9 Millionen, von Deutſchland 6 Millio⸗ 
nen und von der Schweiz 5 Millionen Subven⸗ 
tion à fond perdu zu erlangen und beabſich⸗ 
tigt ſich wegen der übrigbleibenden 82 Millio⸗ 
nen an England zu wenden, von dem angenom- 
men wird, daß es in Folge des Suez⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſchäfts jetzt geneigt ſein dürfte, das Gotthard⸗ 
Unternehmen zu protegiren, welches die Verbin⸗ 
dung mit Indien von den guten Willen Frank⸗ 
reichs unabhängig macht. 

Der Abgeordnete Schmidt (Hagen) hat 
folgende von 47 Mitglieder aller Fractionen un⸗ 
terſtützte Interpellation bei dem Bureau des 
Abgeordneten⸗Hauſes eingereicht: „In der Si⸗ 
bung des Abgeordnetenhauſes vom 1. Juni 1875 
hat der Herr Kultusminiſter erklärt, daß er die 
Frage der Patronatsaufhebung für einen vorzugsweiſe 
zu erledigende halte, daß dieſelbe ſich in weiterer 
Bearbeitang befinde und er es für nöthig erachte, 
die vorhandenen Kräfte der Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe zu widmen. — In dieſer Seſſion iſt jedoch 
in Bezug auf die Einbringung eines Patronats⸗ 
geſetzes und den Zeitpunkt, waun dieſelbe in 
Ausſicht genommen iſt, noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. Die Unterzeichneten erlauben ſich da⸗ 
her, die Anfrage an die Königl. Staatsregierung 
zu richten, ob und wann die Einbringung einer 
ſolchen Geſetzvorlage beabſichtigt wird, beziehent⸗ 
lich: wie weit die Vorarbeiten gediehen ſind.“ 

— Der Antrag des Abg. von Wedell⸗Mal⸗ 
chow die Staatsregierung zu erſuchen, der See⸗ 
handlung die Betheiligung an Conſortial⸗Unter⸗ 
nehmungen zu verbieten, wird, wie wir hören 
am Dienſtag zur Verhandlung im Plenum ge⸗ 
langen. Dieſer Antrag, der übrigens auch bei 
den liberalen Fraktionen Unterſtützung findet 
wird die rechte Gelegenheit bieten, daß das Haus 
in eine erregende, auf die Gründerperiode zurück⸗ 
greifende Debatte eintritt. 

— In Hameln iſt die Reichstagserſatzwahl 
am 16. auf den partikulariſtiſchen Oberappellrath 
a. D. v. Lenthe gefallen, welcher 7793 Stim⸗ 
men erhielt, während auf den Gegenkandidaten 
Kronanwalt Fromme 6329 abgegeben wurden. 

— Das zweite Verzeichniß der bei dem 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen iſt 
heut ausgegeben worden. Dasſelbe enthält ins⸗ 
geſammt 230 Petitionen, von denen 67 an die 
Petitionskommiſſion, 18 an die Commiſſion für 
Agrarverhältniſſe, 5 an die Commiſſion für das 
Juſtizweſen, 17 an die Commiſſion für das Ge⸗ 
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ben beiſtimmen wollen. Sie baben ſo viel er⸗ 
duldet, daß Sie auch dies noch werden ertragen 
fönnen. Ihr Weg zur Freiheit kann leichter und 
ungefährlicher gemacht werden — können wir im 
Park zuſammentreffen — an einem „heimlichen 
ſtillen Platze“? 

Im Park? wiederholte Edith. 

Ich will den Geiſtlichen mitbringen, flüſterte 
Dudleigh. 

Edith ſchauderte. 

Der Gedanke war ihr fürchterlich. Aber 
hier ſtand dieſer Mann, ihr einziger Freund, ihr 
Anbeter — der fie mit fo glühender L idenſchaft 
liebte. Wenn fie ihn nicht lieben konnte, jo 
mußte ſie ihn doch bemitleiden. Sie hatte ja 
ihr Wort ſchon gegeben. 

Wie nun dieſes Wort zum Austrag gebracht 
wurde, war ja am Ende gleichgültig. Jedenfalls 
würde ſie nun aus dem ihr verhaßten Gefäng⸗ 
niß entfliehen. Und machte das was aus, wo, wie 
und wann die Ceremonie vollzogen würde. 

O, Miß Dalton, verzeihen Sie mir, rief 
Dudleigh. In zwei Tagen muß ich von hier 
fort! Könnten Sie ſich entſchließen, daß dies 
— morgen geſchähe? ; 

Edith erwiederte nichts. Sie zitterte heftig. 
Sie ließ das Haupt ſinken. 

Ich wüßte hier einen geeigneten Platz, ſagte 
Dudleigh zögernd. 

Edith ſchwieg. 

Die Kapelle — — 1 

Die Kapelle! wiederholte ſie träumeriſch. 

Sie liegt zwiſchen den Bäumen verſteckt. 
Dort kann uns Niemand beobachten. 

Edith kannte den Ort gut genng. Die 
alte Kapelle lag an der Haupt⸗Avenue — nicht 
weit vom Schloſſe entfernt. 


meindeweſen, 59 an die Unterrichtsco mmiſſion, 
56 an die Budgetkommiſſion und 8 an die Com⸗ 
miſſion für die Wegeordnung verwieſen worden 
ſind. Unter dieſen Petitionen befinden ſich nur 
Maſſenpetitionen, von denen die eine von 188 
Förſtern ausgeht, die darum bitten, die Aufbeſ⸗ 
ſerung der Gehälter der Königl Förſter herbei⸗ 
zuführen; ferner beantragt eine Anzahl von Pe⸗ 
titionen aus dem Rheinlande die Aufrechterhal⸗ 
tung u. Interpretirung des Art 24 der Verfaſſung da⸗ 
hin, daß die Freiheit in der Leitung u. Ertheilung des 
Religionsunterrichts geftügt werde. Eine An⸗ 
zahl Angehöriger jüdiſcher Gemeinden bitten um 
ein Geſetz über den freien Austritt aus israeli⸗ 
tiſchen Religionsgemeinden und eine Anzahl frei⸗ 
religisſer Gemeinden bitten um Erlaß einer ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung, daß aus der Eidesformel 
jede Beziehung auf das dogmatiſchreligiöſe Be⸗ 
kenntniß entfernt werde. 

Magdeburg, 26. Februar. Die durch 
das Waſſer in Schönbeck verurſachte Noth iſt 
außerordentlich groß. Von 700 Wohnhäuſern 
ſtanden 600 unter Waſſer, viele Wohnungen 
waren bis zum Dach vom Waſſer umfluthet, 
ſo daß die Bewohner durch die Dachfenſter das 
nackte Leben retten mußten. 30 Häuſer ſind 
alsbald zuſammengeſtürzt, viele andere total ver⸗ 
wüſtet und dem Einſturze nahe. Die Obdach⸗ 
loſen ſiud in den Schulen, in der Kirche und 
im Rathhauſe untergebracht. Aus Magdeburg 
ſind 50 Mann Pioniere mit Pontons zur Hil⸗ 
fe angelangt, ebenſo ſind von dort und aus der 
Nachbarſchaft Liebesgaben zur Linderung der 
Noth eingetroffen. Die Regierung und Privat⸗ 
vereine thun, was nur möglich, zur Hilfeleiſtung. 
Die Ueberſchwemmung läßt jetzt allmälig nach, 
aber der angerichtete Schaden iſt noch garnicht 
zu überſehen. Die „Magdeb. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht einen Aufruf zur Hilfe. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Februar. In der 

heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte 
der Juſtizminiſter unter allgemeinem Beifall des 
Hauſes einen Geſetzentwurf über die Civilpra⸗ 
zeßordnung ein. Der Geſetzentwurf betreffend 
die Eiſenbahn Vlelitz⸗Saybuſch wurde in drit⸗ 
ter Leſung genehmigt. — Wie der „Volksfreund“ 
meldet, wird der neu ernannte Fürſt⸗Erzviſchof 
von Wien ſich in der erſten Hälfte des Monat 
März auf kurze Zeit nach Rom begeben. 
Nach Nachrichten aus Prag find die Arbeiten 
zur Rettung der im Engerthſchachte bei Klando 
Verunglückten nunmehr beendet. Die Zahl der 
in Folge der Exploſion Getödteten beträgt 49; 
4 ſind ſchwer, 3 andere leicht verwundet. 
Peſt, 25. Februar. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte Miniſterprä⸗ 
ſident Tisza auf eine Interpellation Helfy's, es 
bezweifele Nimand das Recht Ungarns auf Er⸗ 
richtung einer Bank, für die Löſung der Bank 
frage gebe es aber die verſchiedenſten Modali⸗ 
täten. Mit der Schaffung des Geſetzes allein 
ſei noch keine Bank geſchaffen, Ungarn wolle 
aber eine Bank und nicht blos das bezügliche 
Geſez. Das Haus nahm die Antwort des 
Miniſterpräſidenten zur Kenntniß. Dem De⸗ 
putirten Simonyi erwiederte der Miniſterpräſi⸗ 
dent auf eine bezügliche Anfrage, die Regierung 
könne das Maximun der Forderungen in der 
Zollfrage nicht mittheilen, das Haus werde aber 
bald über Alles unterichtet ſein und ſein Urtheil 
ſich bilden können. 

— Die Reiſe der Miniſter nach Wien iſt 
der Waſſernoth wegen wieder verſchoben. Ofen 
und Alt⸗Ofen find überſchwemmt, die meiſten 
Gewölbe ſind geſchloſſen. Auch die Stadt 
Waiten iſt ſtark unter Waſſer geſetzt. 

— Der Eisſtoß ſteht feſt bei Erefin, die 
Gefahr in Alt⸗Ofen iſt noch immer im Steigen. 

Wien 26. Februar. Seit geſtern Abend 


— 


Können Sie nach Dunkelwerden dorthin 
kommen? fragte Dudleigh in einem fiebernden 
Fluͤſterton. Es muß im Dunkel geſchehen und 
wir müſſen es heimlich thun. Denn wenn Wig⸗ 
gen etwas merken ſollte, ſo würde er als ihr 
Vormund Sie zurückfordern und Sie einſperren 
— vielleicht 15 Lebenszeit. 

Dieſe Erwähnung von Wiggins rüttelte 
Ediths alte Angſt und Furcht wieder in ihr 
wach. Jetzt ſchien ihr eine heimlich Trauung 
nicht mehr ſo ſchrecklich, denn eine lebenslängliche 
Einſperrung war ja noch viel — viel furchtba⸗ 
rer. Eine Entdeckung jetzt — nach Wiggins 
letzter brieflicher Drohung, würde ihr ſicherlich 
Einzelhaft, Kerker und den Verluſt aller und 
jeder Hoffnungen bringen. 

Ich werde kommen ſagte ſie. 

Wo ſoll ich Sie treffen? 

Im öſtlichen Flügel iſt eine kleine Pforte. — 

Ich kenne die Thür. 

Durch die kann ich entſchlüpfen. Es wird 
1 vermuthen, daß ich nach Dunkelwerden 
ausgehe. f 

Ich werde Sie dort erwarten. 

Edith ſeufzte ſchwer. 

Morgen Abend alſo, ſagte Dudleigh. Um 
10 Uhr. Es wird dann ganz finſter ſein. Wol⸗ 
len Sie dann kommen. 

Ich werde mein Wort halten. 

Ich will nur das eine hoffen, ſagte er, daß 
Ihnen kein neuer Zwang auferlegt werden wird, 
der Sie vom Kommen abhalten kann. Und jetzt 
will ich gehen — bis — bis Morgen alſo! 

Er ergriff ihre Hand abermals, drückte ſie 
heftig, verbeugte ſich und ging dann fort. 

. (Fortſ. folgt.) 


iſt das Waſſer beträchtlich gefallen, ſo daß eine 
Gefahr für Wien kaum noch vorhanden iſt. 
Peſt, 26. Febr. Der Waſſerſtand beirug 


während des Tages 23 bis 24 Schuh, jedoch hat 


die Gefahr in fo fern abgenommen, als von der 
oberen Donau her wenig Eis mehr zu erwarten 
iſt. Der Waſſerabfluß iſt ſchwächer, weil der 
Eisſtoß unterhalb Peſt theilweiſe feſtſteht. Auch 
ſind die unteren Donaugegenden uoch in großer 
Gefahr. Ofen und Altofen ſind ſtark mitge⸗ 
nommen. In Ofen und Peſt find gegen 5090 
Perſonen ihrer Wohnungen beraubt. 

Frankreich. Paris. Bei der franzöſiſchen 
Botſchaft in Berlin iſt an Stelle des Prinzen 
Polignac der Majer des Gneralſtabes Graf 
Domaiſons zum Militär Attaché ernannt und 
dahin abgereiſt. — Die liberalen Journale 
beſchäftigen ſich ſchon ohne Ausahme mit den 
nächſten und erſten Aufgaben der neuen Staats⸗ 
gewalten und nennen darunter voran die Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtande, der noch bis 
zum 1. Mai herrſchen ſollte und die Annullirung 
des Geſetzes über die Freiheit des hoheren Unter⸗ 
tichts, während einer allgemeinen Amneſtirung, 
wie ſie die radikale Parkei beantragen wird, 
nicht das Wort geredet wird. — Prinz Friedrich 
der Niederlande, der ſich zum Beſuche hier auf⸗ 
hält, hat ſich das neue Sitzungslokal für die 
Deputirtenkammer ſowohl, als auch für den 
Senat inVerſailles angeſehen. 

Holland. Haag, 26. Februar. Nach ei⸗ 
nem hier eingegangenen Telegramm aus Atchin 
vom 21. d. haben die holländiſchen Truppen den 
Diſtrikt Mockim von Neuem angegriffen. Der 
Radja Pedir hat ſeine Unterwerfung angeboten. 
Der Geſundheitszuſtand der holländiſchen Trup⸗ 
pen iſt ſehr befriedigend. 

Großbritannien London 25. Februar. 
Die Erhöhung des Militärbudgets wird im 
Hauptheil durch den Bedarf an Kriegsmaterial 
und Vorräthen verurſacht, wozu auch die neuen 
Waffen und Geſchütze gehören. Zu letzteren ges 
hören eine große Zahl von 38 Tonnen mit ihrem 
ganzen Zubehör. 

Rußland. Petersburg, 25. Febr. Das 
Miniſtercomité hat mit der Angelegenheit der 
Schiffahrtskompagnie für das Schwarze Meer, 
wie beſtimmt verfichert werden kann, ſich noch 
gar nicht hefaßt und ſind daher auch alle Nach⸗ 
richten, welche eine ſtattgehabte oder für den 22. 
be angeſetzte Berathung behaupten, un⸗ 
richtig. 

Die feierliche Beiſetzung der verſtorbenen 
Großfürſtin Marie Nicolajewna hat heute 
Morgen nach dem hergebrachten Cercmoniell in 
Gegenwart der Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie, des diplomatiſchen Korps te. ſtattgefunden. 
— Die Abreiſe der Königen von Würtemberg 
und der Prinzeſſin von Baden erfolgt demnächſtz 
der Herzog Nicolas Leuchtenberg hat ſeinen Auf⸗ 
enthalt hierſelbſt noch verlängert. 


PVrovinzielles. 


Iii Danzig, 26. Februar. (O. C.) 
Unſere Privat⸗Aktienbank — welche ſich im Ge 
genjag zu jo ziemlich allen ſpäteren derartigen 
und verwandten Gründungen, nunmehr bereits 
eines beinahe neunzehnjährigen unangefochtenen 
Beſtehens erfreut — hat im letztverfloſſenen 
Jahre, nach dem von ihrem Vorſtande kürzlich 
ausgegebenen Geſchäftsberichte, einen Geſammt⸗ 
umſatz von rund 305 Milliouen Ar gehabt, 
d. i. 22 Millionen oder etwa 7 ¼ pCt. mehr 
als im Jahre 1874, wo es 283 Millionen Ar 
waren. Dagegen überſtieg der erzielte Reinge⸗ 
winn von 240,811 denjenigen des Vorjah⸗ 
res nur um ein Geringes, und werden demnach 
diesmal ebenfalls nur 7 pCt. Jahresdividende 
zur Auszahlung an die Aktionäre gelangen. — 
Vor ein paar Tagen trug ſich hier der Unglücks⸗ 
fall zu, daß ein Arbeitsmann, welcher vor dem 
Olivaer Thore in einer Grube nach Knochen 
grub, von den zuſammenſtürzenden Seitenwänden 
derſelben befallen wurde, ſo daß er nur als Leiche 
an das Tageslicht gefördert wurde. Er war 
Familienvater. — Bedauerlicher Weiſe ſind hier⸗ 
orts in dieſer Woche verſchiedene Fälle des Hun⸗ 
gertyphus, an Kindern ſowohl wie an Erwachſe⸗ 
nen, vorgekommen. Bereits wurden achtzehn 
davon befallene Perſonen zum ſtädtiſchen Lazareth 
befördert; darunter freilich fünf, welche wegen 
Landſtreichens hier zur Haft gebracht worden 
waren. Immerhin it die ſonſt hier faſt gänzlich 
unbekannte Epidemie ein Zeugniß mehr far den 
zur Zeit hier unter einen Theil der Abeiter⸗Be⸗ 
völkerung herrſchenden Nothſtand. Dieſer Letztere 
war es denn auch, welcher in dieſer Woche zwei 
Famlienväter veranlaßte, ihrem Leben ſelbſt durch 
Erhängen ein Ende zu machen. — Am 11. 
März wird im Saale unſeres Gewerbehauſes die 
diesjährige Generalverſammlung des Hauptvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe abgehalten werden, 
welcher am Abend zuvor eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungsraths vorausgeht. — Für die untere 
Weichſel ſcheinen die Waſſerverhältniſſe diesmal 
recht günſtig zu liegen und haben wir hierorts 
den Eisgang wohl erſt in ein paar Tagen zu 
erwarten. Geſtern wenigſtens lag von Neufähr 
bei Danzig bis Dirſchau hin die Eisdecke noch 
unverändert feſt. Anders auf der Radaune, 
einem unbedeutenden, im Carthauſer Kreiſe ent⸗ 
ſpringenden und Danzig durchſtrömenden, Neben⸗ 
fluſſe der Weichſel. Auf dieſer iſt am Dienſtag 
Nachmittag der Eisgang mit bedeutendem Hoch⸗ 
waſſer eingetreten, fo daß die Eiſenbahnbrücke zwi⸗ 
ſchen Nobel und Scharfenort und der Hauptdamm 
bei dem erſteren Dorfe ſchwer bedroht erſchienen. 
Während es nun glücklich gelang, beide unter 
Aufbietung großer Kräfte zu halten, brach am 
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detto Nachmittag unerwartet und ganz plötzlich 
ung dberbalb Scharfenort befindliche Duerdamm 
8 überfluthete im Nu die Ländereien dieſer 
aualdaft; Tages darauf nach einem zweiten Bruche, 
v 0 diejenigen von Ohra bei Danzig. Verluſte 
on Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe nicht 
wohl aber werden die von der 

nundation betroffenen (obenein meiſt nur klei⸗ 
neren und wenigbegüterten) Grundbeſitzer einen 
nicht unerheblichen pekuniären Schaden, zumal das 

aſſer auch in eine Anzahl von Häuſern drang, 
zu beklagen haben. 

Angerburg. Von dort berichten die „N. 
W Mitt.“ daß ein Poſtillon des dortigen Poſt⸗ 
halters R. welcher per Schlitten von Löten ger 
ommen war, indem feine Pferde an der Anger: 
burger Poſthalterei vorbeigingen und eine Strecke 

öher hinauf in den Fluß geriethen und ein⸗ 
brachen. Der jedenfalls betrunken geweſene 
Poſtillon ſowohl wie die werthvollen Pferde find 
dabei ums Leben gekommen. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Frau und ſechs unerzogene Kin: 
der. — Am. 22. d. Mts. iſt in dem der Stadt 
Darkehmen benachbarlen Kudarn an dem Werth 
Didlack und ſeinem ungefähr 16 Jahr alten 
Sohne Auguſt ein ſchauderhafter Doppelmord 
verübt worden. Die Unterſuchung iſt im Gange. 
Nach einer der „J 3.“ zugegangenen Nachricht 
will es ſcheinen, als wenn der Vater zuerft 
ſeinen 16jährigen Sohn ermordet und dann ſich 
ſelbſt den Hals abgeſchnitten hätte. 
Bra unsberg, 25. Febru ar. Donner⸗ 
ftag Vormittag hat hier der Eisgang in 
er Paſſarge bei ſehr hohem Waſſerſtande 
ſtattgefunden und iſt ziemlich glücklich verlaufen, 
obgleich die Keſſelbrücke wegen der bis 
auf den Grund gehenden Eisſtopfung vor dere 
ſelben während einiger Stunden in Gefahr war, 
fortgeriſſen zu werden. — Im Garniſon-La⸗ 
zareth befinden ſich 15 Jäger vom hieſiz en 
Bataillon, die an Trichinoſe, größtentheils jedoch 
nur leichter Art, erkrankt find. 

Poſen ‚26. Februar. Der Waſſerſtand 
der Warthe, der geſtern Morgens 16 Fuß 
8 Zoll betrug, iſt bis heute Morgens um 10 

oll geſtiegen, und belief ſich demnach anf 17 
Fuß 6 Zoll. In Neuftadt a. W. war am Mitt- 
woch und Donnerſtag der Waſſerſtand gleich ge 

lieben, nämlich 4,12 Meter und war geſtern 

auf 4,8 Meter geſunken, was auf eine Abnah⸗ 
me des Waſſers ſchließen läßt. Wenn nicht un⸗ 
vorhergeſehene Umſtände eintreten, fo dürfte ei⸗ 
ne allmählige Abnahme des Hochwaſſers zu er⸗ 
warten ſein. Immer iſt das Waſſer noch nicht 
zu der Höhe geſtiegen, welche es 1871 erreicht 

tte, wo es eine Höhe von 18 Fuß 5 Zoll 
erreichte. 

„Die zum Sprengen des Eiſes requirirte Pi⸗ 
onirabtheilung iſt noch geſtern Abends genen 
11 Uhr aus Glogau hier eingetroffen. Sie ber 
ſteht aus einem Offizier, 8 Unteroffizieren und 

Mann und hat 4 Pontons mitgebracht. 
(Pol. O. 3.) 

— 27. Februar. Heute Morgen ger 
gen halb fünf Uhr ſetzte ſich die ganze 
Eismaſſe oberhalb der Walliſcheibrücke in Be⸗ 
wegung. Ein Glück war es, daß die Eismaſſe 
urch den ans dem Graben herkommenden Strom 
nicht zerbrochen, ſondern vom Hauptſtrome der War⸗ 

e bis ans Friedmann⸗Alportſche Bollwerk vor⸗ 
geſchoben wurde, zwiſchen dem 1. und dem 2. 
(östlichen) Pfeiler der Brücke, wo es nun eingekeilt 
liegt. Da die Brücke jetzt ernſtlich bedroht iſt, 
iſt fie auch für Fußgänger geiperrt worden. An 
der großen Schleuſenbrücke arbeiten die Pionie⸗ 
re noch immer energiſch, um die Eisbarre zu 


berſtören, welche viel zum Anſtauen des Waſſers 


* 
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\ men geſchloſſen 


eiträgt. (Poſ. O. 3.) 

„ Glogau 25. Februar. Seit heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr findet heftiger Eisgang von 

leinau nach dem Hafen jtatt, die Eisſchollen 
erühren die Balkenlage der Oderbrücke und ſe⸗ 
en die letztere in Gefahr. Der Waſſerſtand be⸗ 
trägt 15 Fuß 7 Zoll. Der Damm iſt völlig 
überſchwemmt, Sprengverſuche bei der Eisverſe⸗ 
108 8 vor der Oderbrüde waren bis dahin erfolg⸗ 


8 Auch aus Breslau, wo in der Stadt 

r ß Hochwaſſer die Communicationen empfindlich 
schränkt, jo wie aus Oberſchleſſten lauten die 
ebbrihten über Waſſersroth und noch ſich im⸗ 

b r ſteigernder Ueberfluthung fortdauernd ſehr 
eunruhigend. 

— M in 


Verſchiedenes. 


Eine Heirath per Telegraph. Der , Cou⸗ 
Etats⸗Unis“ erzählt von einer merk⸗ 
Heirath, welche kürzlich in Penſylva⸗ 
wurde, die Ehegatten ſind Mr 
und Miß Lida Guller, beide Be⸗ 
nahe Telegraphendienſt, der Eine in Way⸗ 
fich vd die Andere in Browsville. Nachdem 
' 5 beiden Brautleute mit ihren Trauzengen 
‚Stadt d Telegraphenbureau der letztgenannten 

erſammelt hatten, wurde die Trauungs⸗ 
d 0 Se. Ebrwürden Mr. Scott 
aus auf telaledraphenbureau von Wahnesburg 
tens der Braut diſchem Wege vollzogen. Sei⸗ 
„Sagt Sr. Ehr wurde zuerſt telegraphirt: 
worauf die fürden, daß wir bereit find,“ 


— 


rier der 
würdigen 


Scott Je 
amte im ffreys 


- ‚„Olgende Antwort eintraf: 
5 menschlicher Pu Gott zum del 
3 1, i Geſellſchaft angeordnet 

Sie iſt eingeſetzt durch die Er⸗ 


ſchaffung und Verbindun 

paares und bedeutet, daß Mann e 
5 Bande eines reinen und geheiligten Verhält⸗ 
niſſes für das ganze Leben vereinigt fein follen 
x est haben die zu verheiratenden Perſonen fie) 


0 
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die Hand zu reichen.“ Zweite Depeſche aus 
Browsville; „Iſt zeſchehen.“ Zweite Depeſche 
des Reverend Scotf: „Ihr George Scott Jeff⸗ 
reys und Lida Guller, die ihr Euch in dieſem Aus 
genblick bei den Händen gefaßt habt, wollt ihr 
Euch wechſelſeitig zu Lebensgefährten nehmen und 
verſprecht ihr feierlich vor Gott und Iden anwe⸗ 
ſenden Zeugen zuſammenzuleben, euch zu lieben 
und treu zu bleiben als Mann und als Frau 
bis Gott euch durch den Tod ſcheidet?“ Dritte 
Depeſche der Brautleute: „Ja, wir verſprechen 
es.“ Dritte Depeſche des Reverend Scott: „Im 
Namen Gottes erkläre ich euch als Mann und 
Frau. Was Gott vereinet hat, kann der Menſch 
nicht ſcheiden. Mögen Gott Vater, Sohn und 
heiliger Geiſt euren Bund und euch ſelber feg- 
nen jeden von euch beſonders, jetzt und immer⸗ 
dar.“ Letzte Depeſche der nunmehrigen Eheleute: 
„Beſten Dank.“ 

— Von der Rudelsburg. Die Schankwirth⸗ 
ſchaft auf der Rudelsburg bei Köſen iſt ſeit einiger 
Zeit Gegenſtand öffentlicher Beſprechungen gewe⸗ 
ſen, welche den Zweck verfolgten, den Beſitzer der 
Rudelsburg deshalb anzugreifen, weil er bei dem 
jetzigen Pachtwechſel den bisherigen Pächter dieſer 
Wirthſchaft, einen gewiſſen Andreae, nicht wieder 
zum Pächter aufgenommen habe. Die Gründe zu dies 
ſen Angriffen werden daraus entnommen, daß An⸗ 
drege Schwiegerſohn des unterdem Namen, Samiel“ 
bekannten langjährigen u. wohlbeliebten Wirthesder⸗ 
ſelben, G. Wagner, ſei, dem man das Vorrecht 
habe laſſen ſollen. Der neue Päc ter hat aber 
die Verpflegung des Wagner übernehmen und 
ſich verpflichten müſſen, denſelben ſtets zut zu 
behandeln und ihm in der vorderen Stube, der 
ſog. „Samiels⸗Höhle“ einen Ruheplatz einzurich⸗ 
ten und zu überlaſſen; ferner iſt dem Wagner 
eine jährliche Penſion von 150 Ar von dem 
Beſitzer der Rudelsburg ausgeſitzt. 


Jo kales. 

— Kreistag. Auf Dienſtag den 29. Februar iſt 
eine außerordentliche Sitzung des Kreistages anbe⸗ 
raumt. Auf der Tagesordnung für dieſelbe iſt 1) Be⸗ 
richt des Hr. St. R. Hoppe über die Verhandlungen 
aus dem Provinzial⸗Landtage in Königsberg, 2) ein 
von Hr. Steinbart⸗Preuß. Bank beantragte Reſolution 
betr. der projectirten Provinzial⸗Anleihe zu Chauſſee⸗ 
bau⸗Zwecken. 

— gl. Otbahn. Die Direction der kgl. Oſtbahn 
macht bekannt, daß im directen Perſonen- und Ge⸗ 
päck⸗Verkehr zwiſchen den diesſeitigen Stationen 
Landsberg, Kreuz, Bromberg, Thorn, Danzig, Elbing, 
Königsberg und Eydkubnen und beziehungsweiſe der 
Station Hamburg der Berlin-Hamburger Eiſenbahn, 
der Station Leipzig der Berlin Anhaltſchen-Eiſen⸗ 
bahn, der Station Dresden der Leipzig-Dresdener 
Eiſenbahn und den Stationen Potsdam und Mag⸗ 
deburg der Berlin-Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn 
vom 1. April c. ab anderweite, theilweiſe erhöhte 
Fahrpreiſe zur Erhebung kommen. Näheres iſt in 
den Billet⸗Expeditionen in den vorgedachten Statio⸗ 
nen zu erfahren. 

— Senkung des Lees bei Enimfee. Auf Veranlaſ— 
ſung des Hrn. Landraths Hoppe iſt heute d. 28. der 
Domänenrentmeiſter und Wieſenbautechniker Wottig 
aus Czersk hier eingetroffen, um behufs Vorberei⸗ 
tung der Ausführung des Projektes der Senkung der 
Culmſeeer Seen eine Unterſuchung der Beſchaffenheit 
des Seegrundes, ſowie eine Feſtſtellung derjenigen 
Uferflächen vorzunehmen, welche vorausſichtlich von 
der bevorſtehenden Melioration Vortheil haben wer- 
den, Ebenſo hat der Landrath mit dem Feldmeſſer 
Beckmann in Culm Verbindung angeknüpft, um die 
Feſtſtellung der Seegrenzen herbeizuführen. Ergeben 
die Unterſuchungen des Seegrundes eine gute Boden⸗ 
qualität deſſelben, ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß der 
Domänenfiskus, welcher Eigenthümer des Seegrun⸗ 
des iſt und als ſolcher den größten Antheil an den 
Koſten der Melioration zu übernehmen haben würde, 
mehr als bisher ſich für dieſelbe intereſſiren und die 
Ausführung im nächſten Jahre in Angriff genommen 
werden wird. 

— Caſcheunhr in Seſchlag genomwen. In Podgurz 
iſt von dem ‚dortigen Bürgermeiſter einem ſchon 
mehrfach beſtraften Manne eine ſilberne faſt neue 
Cylinderuhr mit dreiſträhniger kurzer ſilberner Kette 
und einem goldenen Uhrſchlüſſel abgenommen. Der 
Inhaber der Uhr behauptet fie anf dem Bahnhofe 
gefunden, iſt aber verdächtig ſie entwendet zu haben. 
Nähere Auskunft ertheilt in Thorn der Herr Polizei⸗ 
Commiſſarius. 

— Eisgang. Die Sperrung der ſtädtiſchen 
Brücke am Sonnabend, den 26., hat ſich als eine ſehr 
nothwendige Vorſichtsmaßregel erwieſen. Der Eis⸗ 
gang, der am 26, Morgens 6 Uhr, mit ungewöhn⸗ 
licher Heftigkeit eintrat, hat in gleicher Stärke bis 
zum 27., Abends 6 Uhr, alſo volle 36 Stunden, ohne 
Unterbrechung fortgedauert. Der ſtarke Andrang der 
Schollen hatte bei dem raſchen Steigen des Waſſers 
ſchon am 27., Morgens, bereits von 4 Eisböcken die 
Bekleidung ganz abgeriſſen und ſelbſt die Pfähle der⸗ 
ſelben theils beſchädigt, theils ganz umgeworfen. Am 
27., Abends, ließ das Schollentreiben nach und die 
Weichſel zeigte einige Stunden freies Waſſer, aber 
ſchon vor Sonnenaufgang am 28. kam neues Eis, 
großentheils aus Bug und Narew, angeſchwommen. 
Das Waſſer ſtieg um 1 Fuß und die ſcharfen Kanten 
der Schollen zerſchnitten mehrere Jochpfähle zwiſchen 
dem zweiten und dritten Sprengwerk, während der 
mächtige Druck der Strömung die anderen Pfähle 
des Joches aus der richtigen Stellung drückte, ſo 
daß die Sprengwerke nicht mehr jn gerader Linie 
ſtehen. Seitdem ſind 2 Eisböcke völlig vernichtet 
und faſt alle anderen vor der dieſſeitigen Brücke 
ſtark beſchädigt. Trotzdem halten wir die Hoffnung 
feſt, daß die Brücke ſelbſt auch diesmal keinen völli⸗ 


gen Bruch erleiden und es möglich ſein werde, die 
Paſſage über dieſelbe bald wieder herzuſtellen. Der 


Waſſerſtand war am 28., Morgens, auf 15 Fuß 6 
Zoll angegeben, um 10% Uhr Vormittags aber ſchon 
auf 15 Fuß 9 Zoll gewachſen. Die Felder auf den 
Weichſelkämpen ſind faſt ganz überſchwemmt, für die 
Niederung aber iſt, nach den uns von Bewohnern 
derſelben gemachten Mittheilungen die Gefahr eines 
Deichbruches noch nicht vorhanden. 

— Eiterariſches. Das ſoeben im Verlage von 
Ferd. Beyer vorm. Th. Theiles Buchhandlung in 
Königsberg in Pr. erſchienene 1. Heft des 13 Ban⸗ 
des der „Altpreuſſiſchen Monatsſchrift“ neue Folge, 
der „Neuen Preuſſiſchen Provinzial-Blätter“ vierte 
Folge, herausgegeben von Rudolph Reicke und Ernſt 
Wichert enthält Abhandlungen: Die Vorläufer des 
Copernicus im Alterthum. Hiſtoriſche Unterſuchun⸗ 
gen von G. V. Schiaparelli. Unter Mitwirkung des 
Verfaſſers ins Deutſche übertragen von Maximilian 
Curtze. — Pruſſica der Czartoryskiſchen Bibliothek. 
Von Dr. W. Ketrzynski. — Drei auf Copernicus be⸗ 
zügliche Documente. Mitgetheilt von R. Boeßer⸗ 
meny, Stadtarchivar in Danzig. — Replik in Sachen 
Conrad Bitſchius. Von Dr. M. Töppen. — Kriti⸗ 
ken und Referate: Mittheilungen des Ermländiſchen 
Kunſt⸗Vereins ... und F. Hipler, die Porträts des 
Nikolaus Kopernikus. Von A. R. — Naturforſchende 
Geſellſchaft zu Danzig. — Alterthumsgeſellſchaft in 
Elbing. — Mittheilungen und Anhang: Conrad Bit⸗ 
ſchius Manuale notarii etc. Von Dr. W. Ketrzynski. 
— Univerſitäts⸗Chronik 1875/76. Altpreußiſche Bib⸗ 
liographie 175. — Nachrichten. — Entgegnung auf 
Dr. Töppen's Replik und Dr. Ketrzynski's Mitthei⸗ 
lungen von Dr. Fr. Schultz. — Statuten des Ver- 
eins für niederdeutſche Sprachforſchung. — 

Veſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Königl. Poſtanſtalten an. Der Pränumera⸗ 
tionspreis beträgt 9 Reichsmark pro Jahrgang. 

— Cheater. Ueber die Aufführung der Oper 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai iſt 
uns von einem Manne, der unbeſtritten zu den er⸗ 
ſten muſikaliſchen Autoritäten unſerer Stadt gehört, 
der als ſolche auch in weiteren Kreiſen anerkannt iſt, 
ein Bericht zugeſagt, den wir aber erſt in der näch⸗ 
ſten Nummer bringen können. Wir begnügen uns 
daher für heute mit der Mittheilung, daß die als 
Gaſt darin aufgetretene Sängerin Frl. Holland bei 
ihrem Erſcheinen in der Rolle der Fr. Fluth von 
dem ganz gefüllten Haufe mit Beifallszeichen be- 
grüßt, mit einem ſchönen Strauß von den Logen aus 
erfreut und nach dem erſten Acte gerufen wurde. 
Auch am Schluß der Oper lohnte der Hervorruf die 
Leiſtungen ſämmtlicher in den größeren Partien auf- 
getretenen Darſteller. — Hierbei wollen wir die 
Opernfreunde auf die Vorſtelkung der berühmten 
Oper „Die Zauberflöte“ aufmerkſam machen, welche 
am Donnerſtag, den 2. März, zum Benefiz der Hrn. 
Rechtmann u. Bolle gegeben wird, welcher Erſtere darin 
als Saroſtro auftreten wird. Die Direction hat dazu 
eigends von Poſenneue Decorationen herkommen laſſen, 
namentlich im 2. Aetden Vorhof des Sonnentempels 
und im 5. Acte das Innere des Sonnentempels mit be⸗ 
weglicher Scene und elektriſchem Lichte darſtellend, 
auch ſind neue Coſtüme beſchafft, ſo daß nicht bloß 
das Ohr an Mozart's Baubertönen Ergötzung fin⸗ 
den, ſondern auch dem Auge ein neuer Reiz geboten 
wird. Der Beneficiant Herr R. gehört zu den tüch⸗ 
tigſten Kräften der jetzigen Operngeſellſchaft und iſt 
auch von ſeiner zweimaligen früheren Thätigkeit auf 
unſerer Bühne hier geſchätzt und beliebt, ſo daß er 
wohl gerechte Hoffnung hegen darf, daß die Gunſt 
des Publikums ſich durch einen recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch ſeiner und des gleichbeliebten Tenoriſten Herrn 


Bols Benefizvorftellung ausſprechen werde. 

Aus Berlin: Fünfundzwanzigfacher Hoflie⸗ 
ferant. Unſer Mitbürger, der bekannte Malz 
extraktfabrikant Herr Johann Hoff, iſt jetzt auch 
vom Großherzog von Medlenburg » Schwerin 
zum Hoflieferanten ernannt worden. Wir neh⸗ 
men von dieſer Ernennung nur deshalb Notiz, 
weil es, wie ſchon in der Ueberſchrift angedeutet, 
die fünfundzwanzigſte derartige Auszeichnung iſt, 
welche Herrn Hoff verliehen iſt. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 26. Februar. 


Conſolidirte Anleibe 4½% ³ù . 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,40 99,40 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼ % Pr 93,25: 85; 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½% . . . 86,00 G. 
do. do. 40% . 96,75 B. 
do. do. 4½% 102,25 bz. 
Pommerſche do. 3½% . . - 84,50 bz. 
do. do. 4%. . 95,40 bzB. 
do. do. 4½% . 102,50 G. 
Poſenſche neue do. 40% 94,80 bz.G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ %, . 84,25 bDzB. 
do. do. o 95,40 bz. 
do. do. 8 101,75 bz. 
do. do. II. Serie 5% . 106,50 bz. 
do D M o — 
do. Neulandſch. 4%. » . - - 96,2511. 95,00 
do. DD %% % 101,80 11.101,30 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97,50 G. 
Poſenſche do. 4% u 97,00 G. 
Preußiſche do. 40% 97,00 G. 


B — — 
Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 25. Februar. (Scherbel u. Co.) 

Die Witterung war im Laufe dieſer Woche ſehr 
veränderlich und ſtürmiſch bei anfänglich ſebr hoher 
Temperatur, die ſeit geſtern ſich nicht unbedeutend 
ermäßigte; heute Regen und Schnee. Die Urtbeife 
über den Stand der Saaten ſind noch ſehr reſervirt, 
vereinzelt macht ſich indeß bereits die Anſicht gel⸗ 
tend, daß die Ueberwinterung keine beſonders vor⸗ 
theilhafte geweſen ſein ſoll. 

Das Intereſſe am Geſchäft wurde in dieſer 
Woche durch die Aufregung, die das Hochwaſſer der 


Elbe und die dadurch herbeigeführten diverſen Cala⸗ 
mitäten verurſachten, weſentlich beeinträchtigt, nas 
mentlich ſtand unſere Montagsbörſe völlig unter dem 
Eindruck dieſer Ereigniſſe; auch heute war der Bör⸗ 
ſenbeſuch ſchwach. Viele unſerer Mühlen ſind durch 
das Hochwaſſer zur Einſtellung ihrer Betriebes ges? 
nöthigt, ein großer Theil unſerer Elbſpeicher iſt mo⸗ 
mentan noch unter Waſſer, die Eiſenbahn⸗Commus 
nicationen im In und Auslande find theilweiſe un⸗ 
terbrochen; alle dieſe Momente konnten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur dazu beitragen, die ohnehin im Geſchäft 
vorherrſchende Stille in hohem Grade zu verſchärfen. 
Weizen findet in feiner polniſcher Waare noch 
immer die meiſte Beachtung, Forderungen der In⸗ 


hier ſehr ſchwacher Kaufluſt. Defecte Sorten, die 
jetzt häufig vorkommen, finden keine Beachtung. «it 

Roggen wird in den feinen inländifchen Gate 
tungen von der Conſumtion bevorzugt, unſere Noti⸗ 
rungen geben indeß zu größeren Transactionen keine 
Veranlaſſung. Im Tranſitoverkehr waren die Um 
ſätze, nachdem Inhaber ihre Forderungen um einige 
Mark ermäßigten, von größerer Bedeutung. Der 
Import galiziſch⸗ruſſiſcher Waare war etwas ſtärker, 
und fanden die beſſeren Qualitäten dieſer Gattung 
ziemlich ſchlanken Verkauf. Von Ungarn hat die Zu 
fuhr in Folge der Unrentabilität beinahe völlig auf⸗ 1 
gehört. 1 

Gerſte und Hafer behaupteten ihre Notirungen 
bei ſchwachem Verkehr. 

Mais in Folge der Verkehrsſtörungen auf den 
ungariſchen Bahnen ſehr ſchwach zugeführt, findet 
loco rege Nachfrage. 

Leinſaat nur in feiner Qualität beachtet. 

Hülſenfrüchte ſtärker offerirt. 

Wir notiren: 5 

Weizen, bunt und weiß poln. 200 220 A, gelb 
ſchleſ, galiz., ungar. 180—207 Ax, pro 1000 Kilo. 2 

Roggen, fein inländ. 160-168 Ax, ungar. 110— 
160 K, galiz. und ruſſ. 144156 A pro 100 
Kilo. a 

Gerſte, Brauwaare 170-190 Ar, Futterwaar 
135—150 KA pro 1000 Kilo. 

Hafer 160171 A pro 1000 Kilo. f 

Mais, ungar. 122 125 Ax pro 1000 Kilo. 7 

Erbſen, Kochwaare, 165—220 Ar per 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Cbemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 3 

7» 
fe 


Donnerſtag in Görlitz per Adreffe: „poſtlagernd.“ 
nn een — —— 
Getreide-Marnt. 


Thorn, den 28. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 174—189 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 13214 Ag i 2 
Gerſte per 1000 Kil. 141 147 A } 
Erbſen 156 165 Ag. 2 
Hafer ohne Zufuhr. Mit 
Rü bfuchen per 50 Mil. 8 Ag 50 & bis 9 Ar 509% 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — ei; 


Börsen-Depesche 5 
der Thorner Zeitung. Bi 
Berlin, den 28. Februar 1876. 5 4 

26.2.7 6. 


Fonds:: ruhig 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


Poln. Liquidationsbriefe. 


. 2644006440 
. 264—301264-40 
7740| 77-0 
68—40 68-70 
; 


Westpreuss. do 4%. 95—20] 95—40 
Westpreus. do. 4½% . 101—701101—75 
Posener do. neue 4% 94—90| 94-80 


Oestr. Banknoten. 8 

Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 

April-Mi . . 2... 


176—751176— 80 
125—501125—50 


1935019250 


Juni-Juli. . 201 —50ʃ200 
Roggen: ä 
in! °4. 0 et 50 . 
Febr. 2... . 50 0 rm 
„ 14950 
Hill 148—50 


Rüböl: 


Agril-Mi. . . . . 6350 8-10 
Setr-Oktb.. . . » 


64 —20 63-80 
Spiritus: 7 
loco „„ 5 
April-Mai * .. * * 
Augusi-Sepir.. - . 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 


Wieteorologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


26. Februar. 


2 Uhr Nm. 332,24 2,2 SW: zht. 

10 Uhr A. 330,82 , SW bd. Schnee 

27. Februar 

6 Uhr M. 229,59 08 WS We bd. 

2 Uhr A. 328,81 4,8 WOW tr. h 
10 Ubr A. 32947 42 WOW: bd. Regen 

28. Februar. 

6 Ubr M. 330,41 3,3 SW tr. 


Waſſerſtand den 27. Februar 14 Fuß 8 Zoll. 
„Waſſerſtand den 20. Vebruar 15 Sn 1 i 


Amtliche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
N enfrüh 5 
ift ein Zunehmen zu erwarten. Eisgang ſchwach. 


Be 


r 


Sonntag Nachmitlag 2½ Uhr 
entſchlief nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den meine liebe Frau Emilie 
Nehring geb. Kräuter. 
Thorn den 27. Febr. 1872. 
August Nehring. 
Im Namen der Hinterbiiebeuen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Bäckerſtraße Nr. 253 aus ſtatt. 


Außerdentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 1. März 1876. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Wahl des ber 
ſoldelen Stadtraths und Syndicus auf 
eine 12 jährige Amtsperiode; — 2 An⸗ 
trag des Mag. dem bisher. Pächter 
Abr. Elkan für ſein Gebot von 4500 


Uſergeldes zu übertragen; — 3. Rück⸗ 
855 äußerung des Mag. in einer Beſchwer⸗ 
deſache; — 4. Jahresrechnung der 
Kerankenhaus⸗Kaſſe für 1870; — 5. 
Statuts-⸗Entwurf für die ſtädtiſche 
Sparkaſſe. 

Thorn, den 23. Februar 1876. 

Böthke, Stellv. Vorſteher. 


5 Wolffrom's Reſtauration. 
CONCERT 


. und Geſangsvorträge von der Damen- 
x Kapelle Kretſchmann. 


2 


7 — 


Mek. auch pio 1876 die Erhebung des 8 


raelitiſcher Frauenverein. 
e Pfannkuchen, . Ce 


beiten und Geſchenke iſt am 
Mittwoch, den 1. März 
Nachmittags 3 Uhr 

im Saale des Artushofes. 

Vormittags 10 bis 1 Uhr werden 
die Verlooſungsgegenſtände in demſel⸗ 
ben Lokale zur gefälligen An ſicht aus⸗ 
geſtellt ſein. 

Abends 8 Uhr findet daſelbſt 
eine 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Un⸗ 

terhaltung 
ſtatt, wozu auch Nichtmitglieder hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Für den muſikaliſchen Theil hatte 
die Hofopernſängerin Fräulein Maroni 
die Güte ihre Mitwirkung zu bewilli⸗ 
en. 

Familienbillets a 1 Ar, einzelne 
Billets für Mitglieder a 50 4, für 
Nichtmitglieder A 75 ) find don Mon⸗ 
tag an in der Buchhandlung des Hrn. 
Justus Wallis, ſowie Mittwoch Abend an 
der Kaſſe zu haben. 

Der Vorſtand. 


Auction. 
Donnerſtag, d. 2. März um 11 Uhr 

werde ich auf dem Vieh: u. Pferdemarkt 

bei Thorn 1 Arbeitspferd (Schimmel ; 

Wallach) verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Handwerker-Verein. 
Dienſtag, d. 29. Febr. Abde. 8 Uhr 
Tanzkränzchen 


im Saale des Artushofes. 


7 


X Entree 25 Pf. 
* Zutritt haben nur die Mitglieder 
und deren Angehörigen, ſoweit dieſe 


5 


zum Hausfland der erſteren gehören. 
Auswärtige Gäſte, welche eingeführt 
werden ſollen, müſſen vorher einem Vor⸗ 
ſtandsmitglied angemeldet werden. 
Der Vorſtand. 


find wir hauptſächlich hierdurch im 
Stande, die Werke der Menſchenliebe 
und Barmherzigkeit, — dem Haupt: 
zweck unſerer Anftalt entſprechend, — 
an unbemittelte Kranke ausführen zu 
können. 
Wir ſind daher auch in dieſem Jahre 
wieder gendtbigt uns an die bewährte 
Opferwilligkeit unſerer Gönner und 
Goͤnnerinnen der Stadt und des Krei⸗ 
ſes Thorn mit der Bitte zu wenden, 
an die unterzeichneten Vorſtandsdamen 
entſprechende Gaben für einen am 15. 
März er beabſichtigten Bazar freund⸗ 
lichſt recht bald gelangen zu laſſen und 
uns dadurch die Mithülfe zu erhalten, 
der n wir ſo ſehr bedürfen. 
Der Vorſtand des Diaconifjen- 
. Krankenhauſes. 
Frau Bollmann, Frau Horstig, 
Hartiaß Frl. Meisuer 
= Bahnarzi. 


Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


* 


Frau 


bei Walter Lambeck: 


* 


ſäumiger Zahler und 
ſowie in 


Inhalt: 
rungen auf 
Klagen, ſowie 


Schemas zu 
Konkurſe. 


E 


Die Haupteinnahme der Kaſſe unſe⸗] Kachelöfen, 
res Diakoniſſen⸗Krankenhauſes iſt im. Reparaturen ſchnell und gut ausfer⸗ 
mer noch der Ertrag eines Bazars, und tige. 


ö Ei Mitbe wohn. für 1 mbit Zim. 
wird gef. Gerberftr. 286, 2 Tr 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
don Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen 

gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 
Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


Die Veltner u. Schleſiſche 

Gfſenniederlage 

von 
G. Krämer, 
Töpfermeifter, Bäckerſtr. 214. 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager Jämmt- 
licher Oefen von beſtem Fabrikat und 
neueſtem Syſtem zu ſoliden Preiſen, 
mit auch ohne Aufſätzen. 
Dem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich ſämmtliche Töpferarbeit:n, als: 


Albert Zagielski. 
Töpfer. 
große Gerberſtraße bei Frau Radek. 
Für Herrn Ludwig Kun- 
kel in Poſen und 
Herrn Rudolph Zawadzki 


in Bromberg 
nehme ich kommiſſionsweiſe Beſtellun⸗ 
gen auf 


ſämmtſiche Sämereien 
koſtenftei und ohne Proviſion auf, — 
auch bin ich zum Ankauf derſelben be⸗ 
auftragt. 


8 4. Mazurkiewicz. 


Restaurant du Passage 
Stralfund 
Beſitzer Robert Henkel. 


Sängergeſellſchaften 
können ſich unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen von ſofort und auch ſpäter bei 

dem oben genannten Beſitzer zum 
Engagement melden. 
Ein leichter Arbeitswagen (Einſpän⸗ 
ner) wird zu kaufen geſucht. 


H. Laud etzke. 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


bäswilliger Schuldner, 


Wechſel- Angelegenheiten und Konkurg-Jachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 

I) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 


Von der 


(Preis 1 , 505. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 
5 Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Taufenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


die Angabe 


—— . ———— —2ꝗ2x ĩ˙ !. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Küchen und verſchiedene 


gefüllte und ung füllte von Mor⸗ 


GROSSES 
Faſtnachts-Rränzchen 
heute den 29. Februar im 
Volksgarten. 

Gaſthof zum „Goldnen Löwen 
Dienſtag den 29. d. Mts. als zur 

Faſtnacht ladet zur 
Tanz Mufik 
ganz ergebenſt ein 
E. Müller in Moder. 


faunkuchen 
a Dtz. 6, 8 und 12 Sgr. 

empfiehlt die Conditorei 
Rudolph Buchholz. 


"Vanille: Pfannkuchen 


a Dtzd. 50 Pf und 1 Mk. empfiehlt 


5 N ER. Tarrey. 
XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach zwölfjährigen 
günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar 


; am 6., 7. und 8. Juni, 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt 
von land-, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und 


* 


Geräthen. 

Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich⸗ 
nete Oekonomierath Korn; an denſelben ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, den 2. Januar 1876. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 5 Michaelis. 
___ _ ___ BBeifert _____W.Kom ee gente ft. Pfannzachen 
Königliche la dwirthſch. Akademie zu Proskau. bei 6. Siehtau 


Von heute ab friſche 


Pfanntzuchen. 


Dinter. 


W Schlefihe Peterfülie, Sellerie, 

Mährrettia empfing Carl Spiller. 

Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 


à Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


2 Lehrlinge 
ſucht L. Streu, Maler. 


Ein mbl. Zim. m. a. o. Kab. für 1 

a. 2 Hrn. z. orm Gerſtſtr. 78 2 Tr. 

r Wohnung ohne; Zubehör iſt 
ſofort zu orm. Kl. Gerberſtr. 74. 
ine mbl. Stube n. Kab. zu verm. 
Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 


W Il iſt vom 1. März 
1 möblirtes Zim, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen. 


W bvung für einzelne Herrn iſt zu 
vermiethen bei F. Sowinski, 
Brückenſtr. 20. 


Stadt- Theater. 

Donnerstag den 2. März. Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Benefiz für die 
Herten Bolls und Rechtmann. Mit 

neuer Ausſtattung u. neuen Decorationen. 
Die Zauberflöte, Große Oper in 5 
Akten von W. A. Mozart. 

Freitag den März. Alexandro 
Stradella. Romantiſche Oper in 3 
Akten v. F. v. Flotow. 

C. Schäfer. 


Sommer⸗Semeſter 1876. 
Beginn: 24. April 1876. 
A. Vorleſungen: 

Geheimer Regieruugsrath Dr. Scttegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebs- 
lehre. — Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik. Krankheiten der Kullur- 
pflanzen. Die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor 
Dr. Krocker: Organische Chemie. Chemie der Pflanzen⸗Etnährung und Dün⸗ 
gung. — Baurath Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage. — 
Profeſſor Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Landwirte 
ſchaftliche Inſecten⸗Kunde. Naturgeſchichte der Hausthiere. — Dr. Friedländer: 
Einleitunz in die Technologie. Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: 
Landwirthſchaftliche Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie. Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Zeugung, Entwickelung, Darwinismus. Rindviehzucht. Schwei⸗ 
nezucht. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Die äutzeren und inneren Krankheiten der 
Hausthiere. Geſundheitspflege der landwirihſchaftlichen Hausthiere. Hofkunde 
mit Demonftrationen. — Dr. Dreiſch: Wieſenbau. Landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
nen⸗ und Geräthekunde. Landgüter⸗Veranſchlagung. — Dr. Leo: Nationalöko⸗ 
nomie des Ackerbaues. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzen- 
bau. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oberförſter Sprengel: 
Waldbau. Forſtſchutz. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Obſtbau. Handelsge⸗ 
wächsbau. — Dr. Kirchner: Anatomie und Pbyſiologie der Pflanzen. — Dr. 
Kellner: Grundzüge der organiſchen Chemie. Agricultur⸗Chemie. 


B. Demonſtrationen, Exkurſtonen u. praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſtologiſchen Inſtitute. Be⸗ 
taniſche Exkurſionen. = Dr. Kirchner: Uebungen in Beſtimmen der Pflanzen. 
— Profeſſor Dr. Krocker: Uebungen in landwirthſchaftlich techniſchen Arbeiten 
im Labaratorium. — Profeſſor Dr. Henſel: Uebungen im zoologiſch-zootomiſchen 
Laboratorium. Zoologiſche Exkurſionen. — Baurath Engel: Unterricht im 
Feldmeſſen und Nivelliten. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Pros 
feſſor Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Gruner 
Uebungen im mineralogiſch pedologiſchen Laboratorium. Demonſtrationen im mi: 
neralogiſchen Muſeum. Geologiſch-agronomiſche Aufnahme der Umgebung Pros⸗ 
tau's. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in der Bienenzucht. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirihſchaftliche Exkurſionen. — Dr. Dreiſch: 
Demonſtrationen auf dem Verſuchsfelde. — Oberforſter Sprengel: Forſtliche 
Exkurſionen. Forſtliches Colloquium. 


— 


In der Zeit vom 20. bis incl. 26. Febr. 
er. find gemeldet: 
4 a. . 
1. Anton, S. des Maurergeſ. Johann 
Kosiowski. 2. Cäcilie, T. der ee 
Roſalie Glowacka. 3. Eleonore, T. des 


pen bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei Arb. Anton Bloszczynski 4. Melania, T. 
| Migraine und Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das des Levrers Peter Biniarszkiewicz. 5. 
ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. Alexi, T. des Schuhmachermeiſters Joſeph 
Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Fl. 3¼ Thlr. Sadowski. 8. Rudolph Eduard Friedrich 

Efe und Sabricanten ©. Haber u Co. in Köln a. Rh. 9 N nn 31. 

a „S. 5 ius. 

En cht zu haben in Thorn bei Walter Lambeck. 8. Martha, T. des Schuhmachermeiſters 


Zu pr. Metze 30 Pf. 
verkaufe ich das Pfund reines Schwei⸗ Zwiebel Carl Spiller. 
Altthornelſtr. vor dem Bromberger 


neſchmalz mit 9 Sgr. 


J Lange, Altſt. Markl. Thor 244, 2 Tr. werden Damenklei⸗ Friedrich. 11. Bruno Franz Richard, © 

> der Sauber angefertigt. J. Bong. des Feldwebels Franz Nadtke. 13. Alex. 

Jute Tinte Opern Terte, e des, Sg g. u Job, 

en > Joh. olp, 5 

Leffe zu außergewöhnlich billigen 5 xte, des Conditors Adolph Wieſe. 15. Joſedh 


à 25 Pf. ſind zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Coulmbacher Vier 
empfiehlt E. Szyminski. 
Agent für Bremen! 


Für ein leiſtungsfähiges Haus der 
Droguen⸗, Gewürze,, Früchte und Ho⸗ 


Preis . Walter Lambeck. 2 


Apfelſinen und Citronen empfiehlt N 
L. Dammann & Kordes. 


Vorzügliche Tiſchbutter, friſche ge⸗ 
räucherte Heringe ſowie Stockfiſch em— 
pfiehlt 

Herrm. Schultz Neuſtadt 13 


1. Johanna, 
Materna, 10 T. a. b. 
David Alex. Kayſerling, 66 J 11 M. alt. 
3. Tiſchlermeiſter W 


5 nig⸗Branche in Bremen wird ein tüch⸗ alt. 4. 1 = er > Carli 
7 fi — . * 5. 
Kohlmann’s tiger Vertreter für Thorn geſucht. N Lubmin Kühn, 86 9. e lk 


Aubiktabellen 


Offerten unter W. 115 a. d. Abg. 
d. Annonc.⸗Exp. von Haaſenſtein 
u. Vogler (Alphons Wagner) Bremen. 


Zu vermiethen ſind 
Breiteſtraße Nr. 454: 

I elegant eingerichtetes Geſchäftslokal; 

1 Wohnung, beſtehend aus 5 hellen ge⸗ 
räumigen Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör; 

2 Wohnungen zu 2 Zimmern mit 
Küchen te.; 

1 Kellerwobnuyg oder Kellerraum. 


Wohnungsgeſuch! 


Eine möblirte Wohnung, parterre od. 
im erſten Stock, in der Näbe des 
Stadttheaters, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, wird geſucht; Adreſſen werden 
erbeten im Theaterbureau Hotel 3 Kro⸗ 
nen, Zimmer Nr. 24. 


Carl Schäfer. 


©. des Arb. Caſimir Choy⸗ 


nackt, 4 J. 4 M. alt. 


nach Fuß⸗ und Metermaaf 
find ſtets vorrätbig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Tigliche Beſtehungen zum Friſiren 
werden bei Herrn Coiffeur Sellner 


Mehreren an mich ergangenen Anfra⸗ 
gen, betreffend die Dutzendbillette, zur 
Nachricht, daß in der Opernſaiſon noch 
2 Vorſtellungen im Abonnement ſtatt⸗ 
finden, und zwar Freitag den 3. und 
Sonntag den 5. März; ſollten nachdem 
noch Bons ausſtehen, jo haben diejel- 
ben auch für die Schaufpielvorftellungen, 
welche im [Laufe der nächſten Woche 
beginnen, volle Gültigkeit. 

C. Schäfer. 


berg. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kfm. Sal. Kurniker zu Poſen und 
Rahle (Amalie) Jacobi zu Thorn. 2. Pfef⸗ 
ferküchler Waldemar Oscar Marczinski zu 
Thorn (Neuſtadt) und Marianna Cathar. 
Math. Erdmann zu Thorn (Alte Jacobs⸗ 
Vorſtadt). 3. Schuhmacher Joh. Lettke zu 
Thorn (Neuſtadt) und Wilb. Klatt zu 
Thorn (Altſtadt). 4. Bäcker Johann Woy⸗ 
ciechowski zu Bromberg und Veronica So⸗ 
winska zu Thorn (Altſtadt). 5. Photograph 
Eduard Sat zu Bütow und Lina Lilien⸗ 
thal zu Thorn. 


